
Die Eintrittszahlen der sechs Aargauer
Kantonsschulen in Aarau (2), Baden,
Wettingen, Wohlen und Zofingen blei-
ben hoch. Seit die Maturitätstypen abge-
schafft worden sind, die Kantonsschu-
len also ein identisches «Programm»
anbieten, können die Volksschulabgän-
ger ihre Kanti grundsätzlich frei wählen.
In aller Regel entscheiden sie sich für
jene, die am nächsten bei ihrem Wohn-
ort liegt – oder für jene, die in ihrem
Urteil besonders gut abschneidet.

Wettingen als beliebteste Schule
Doch nicht immer stimmen Wünsche

und Möglichkeiten überein. Die Kan-
tonsschulen bewegen sich belegungs-
mässig am oberen Limit. Und so müs-
sen jedes Jahr eine Anzahl Jugendlicher
an eine andere Kanti «zwangsversetzt»
werden (das Bildungsdepartement
nennt diese Verfügungen neutral «Zutei-
lungen»). Das gilt nicht nur für die Gym-
nasien, sondern auch für die Wirt-
schafts- und die Fachmittelschulen.

Die Zahl dieser Umplatzierungen
schwankt stetig. Sie ist abhängig von der
Bevölkerungsentwicklung in den Regio-
nen, aber auch von der Bautätigkeit an
den einzelnen Schulen. Vor zehn Jah-
ren, 2004 und 2005, lag die Zahl der
Umteilungen im Kanton noch bei je 114,
rund 100 davon betrafen Wettingen.
Dann sanken die Zahlen auf den Minus-
rekord von bloss 6 Zuteilungen im Jahr

2009. 2012 dann der Rekord von 167
Versetzungen, 102 davon betrafen Wet-
tingen. Mehrere Schulen litten damals
unter Raumnot, die später mit Pavillons
gemildert wurde. 2013 gab es 57 Verset-
zungen, 44 betrafen Wettingen.

2014: Eher durchschnittlich
Am 11. August dieses Jahres werden

44 Jugendliche in eine Mittelschule ein-
treten, die nicht ihrem Wunsch ent-
spricht. 35 dieser Umteilungen betref-
fen das Gymnasium, 9 die FMS.

■ Spitzenreiter ist die Alte Kanti Aarau
mit 20 «Wegweisungen»: 11 Betroffene

gehen nach Zofingen, 7 an die neue
Kanti Aarau, je einer nach Baden und
Wohlen.
■ Auf dem zweiten Platz liegt dieses
Jahr die Kanti Wohlen mit 15 Versetzun-
gen: 11 Jugendliche gehen nach Baden,
4 nach Wettingen.
■ Es folgen die Neue Kanti Aarau mit 5
Versetzungen (alle nach Wettingen) und
die Kanti Wettingen mit 4 (je 2 nach
Aarau und Wohlen). Überschneidungen
gibt es wegen der verschiedenen Schul-
typen (Gymnasium, WMS, FMS).
■ Bei den Kantonsschulen von Baden
und Zofingen gibt es dieses Jahr keine
Wegweisungen.

Die Kantonsschule Wohlen erscheint
erstmals mit einer zweistelligen Zahl auf
der Wegweisungs-Liste. Dies, obwohl
das Raumangebot kürzlich ausgebaut
worden ist. Seit 2013 wird in Wohlen
neben dem Gymnasium auch eine Fach-
mittelschule geführt.

1000 Eintritte, 44 Umteilungen
Die Zahlen können bis Schuljahresbe-

ginn noch leicht variieren. Wichtig ist
aber die Relation: Seit 2010 treten jähr-
lich mehr als 1000 Erstklässler in die
sechs Kantonsschulen ein. Da nimmt
sich die Zahl der 44 «Straf-Versetzun-
gen» doch eher bescheiden aus.

Nach Auskunft von Bettina Diem, Sek-
tionschefin Mittelschulen im Bildungs-
departement, wird die Zahl der Mittel-
schüler nun bis zirka 2019 stagnieren,
um dann laut Bevölkerungsprognose
abermals anzusteigen. «Die Raumpoten-
ziale werden momentan im Rahmen
des Projektes ‹Standort- und Raumkon-
zept Sekundarstufe II› abgeklärt. Ob die
vorhandenen Raumkapazitäten ausrei-
chen, lässt sich noch nicht sagen.» Im
Rahmen dieses Konzeptes wird übri-
gens auch geprüft, ob die Wirtschafts-
und die Informatik-Mittelschule allen-
falls von den Mittelschulen hin zu den
Berufsschulen verlegt werden sollen.

Umgeteilt Insgesamt 44 Jugendliche können dieses Jahr nicht in die Kantonsschule ihrer Wahl eintreten

Wenn die Wunschkanti schon voll ist

VON  HANS FAHRLÄNDER

Nicht alle Jugendlichen (hier zwei Schülerinnen am Zukunftstag der Kanti Wohlen)

können im Aargau die Kantonsschule ihrer Wahl besuchen. PATRICK ZÜST/ARCHIV
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icht nur an den Mittelschulen
herrscht Raumnot, sondern
auch an der Volksschule. Im

August tritt die Strukturreform in
Kraft: Die Primarschule dauert neu
6 Jahre, die Oberstufe noch 3 Jahre.
FDP-Grossrat Lukas Pfisterer (Aarau)
stellte der Regierung in einer Interpel-
lation Fragen zum Thema Schulbau-
ten: «Wie viele Gemeinden müssen auf
das Schuljahr 2014/15 hin neue Schul-
räume erstellen, damit der Wechsel
von 5/4 auf 6/3 umgesetzt werden
kann?» Auskunft wollte Pfisterer auch
punkto Investitionen, die durch die

N Strukturreform bei der Schule auf die
Gemeinden zukommen.
Doch die Regierung erteilt dem Inter-
pellanten einen Korb: Die Aufgaben-
teilung zwischen Kanton und Gemein-
den weise die Schulbauten eindeutig
den Gemeinden zu. «Der Kanton ver-
fügt somit nicht über die notwendigen
Informationen, um diese Fragen zu
beantworten.» Für eine Übersicht
bräuchte es «eine aufwendige Erhe-
bung bei Gemeinden, Schulen und
Schulverbänden». Der Regierungsrat
signalisiert kein Interesse, eine solche
Erhebung durchzuführen. (FA)

Kanton ist nicht zuständig

SCHULBAUTEN IN DEN GEMEINDEN


